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FIDES-SPECIAL
AUFSTELLUNG DER PASTORALARBEEITER, PRIESTER, ORDENSLEUTE UND LAIEN, DIE IM JAHR 2008
ALS BLUTZEUGEN STARBEN

“Wie in den Anfangszeiten braucht Christus auch heute Apostel, die bereit sind, sich selber zu opfern. Er braucht Zeugen und Märtyrer wie den hl. Paulus: Einst ein gewalttätiger Christenverfolger, wechselte er, als er auf dem Weg nach Damaskus vom göttlichen Licht geblendet zu Boden stürzte, ohne Zögern auf die Seite des Gekreuzigten und folgte ihm, ohne es zu bereuen. Er lebte und arbeitete für Christus, für ihn litt und starb er. Wie zeitgemäß ist heute sein Vorbild!
 (Papst Benedikt XVI., 28. Juni 2007)

AUFLISTUNG DER MITARBEITER DER MISSION,

DIE IM JAHR 2008 ALS BLUTTZEUGEN STARBEN 
Vatikanstadt (Fidesdienst) – Zum Jahresende veröffentlicht der Fidesdienst wie jedes Jahr die Aufstellung der Pastoralarbeiter, die 2008 gewaltsam ums Leben kamen. Wie aus den Informationen hervorgeht, die dem Fidesdienst zur Verfügung stehen wurden dieses Jahr der chaldäische Erzbischof von Mossul (Irak), Paulos Faraj Rahho, 16 Priester, 1 Ordensmann und zwei Laien im Freiwilligendienst ermordet.

Gebot der Dankbarkeit und Ansporn, auf immer mutigere Weise den Glauben zu bezeugen
In jüngerer Zeit nimmt der Fidesdienst nicht mehr nur Missionare ad gentes im engeren Sinn in diese Liste auf, sondern alle Pastoralarbeiter, die auf gewaltsame Weise und nicht nur ausdrücklich „wegen ihres Glaubens“ ermordet wurden. Deshalb benutzen wir absichtlich nicht den Begriff „Märtyrer“, sondern nur dessen Bedeutung im Sinne von “Zeugen”, um nicht die Beurteilung vorwegzunehmen, die die Kirche diesbezüglich aussprechen wird, und weil die Informationen, die im Hinblick über ihr Leben und oft auch über den Umstand ihres Todes zur Verfügung stehen in den meisten Fällen nicht vollständig sind. 

Wir möchten jedoch das Gedenken an sie ermöglichen und uns dabei an die Worte von Papst Benedikt XVI. erinnern: “Dieser unserer Brüder und Schwestern, die in Erfüllung ihres Missionsdienstes gestorben sind – Bischöfe, Priester, Ordensleute und Laien –, zu gedenken und für sie zu beten ist ein Gebot der Dankbarkeit für die ganze Kirche sowie ein Ansporn für jeden von uns, auf immer mutigere Weise unseren Glauben und unsere Hoffung in den zu bezeugen, der am Kreuz für immer die Macht des Hasses und der Gewalt mit der Allmacht seiner Liebe besiegt hat” (Regina Coeli, 24. März 2008).

Christus braucht auch heute Apostel, die bereit sind, sich selber zu opfern. Er braucht Zeugen und Märtyrer wie den hl. Paulus.
“Wie in den Anfangszeiten braucht Christus auch heute Apostel, die bereit sind, sich selber zu opfern. Er braucht Zeugen und Märtyrer wie den hl. Paulus: Einst ein gewalttätiger Christenverfolger, wechselte er, als er auf dem Weg nach Damaskus vom göttlichen Licht geblendet zu Boden stürzte, ohne Zögern auf die Seite des Gekreuzigten und folgte ihm, ohne es zu bereuen. Er lebte und arbeitete für Christus, für ihn litt und starb er. Wie zeitgemäß ist heute sein Vorbild!” (Benedikt XVI., Predigt am 28. Juni 2007)
Im Paulusjahr 2008/2009 lädt Papst Benedikt XVI. die ganze Kirche in, die Gedanken und das Herz dem Völkerapostel zuzuwenden, dem “größten Missionar aller Zeiten”, denn “Paulus ist für uns keine Figur der Vergangenheit, derer wir mit Verehrung gedenken. Er ist auch unser Lehrer, Apostel und Bote Jesu Christi auch für uns. Wir sind deshalb nicht versammelt, um über eine Geschichte der Vergangenheit nachzudenken, die wir unwiederbringlich hinter uns gelassen haben. Paulus will auch zu uns sprechen - heute”. (Predigt, 28. Juni 2008).

Befasst man sich mit den spärlichen biographischen Anmerkungen zum Leben der Brüder und Schwestern, die 2008 als Blutzeugen starben, so fällt auf, dass diese jedoch alle ihr Leben, wenn auch in sehr unterschiedlichen Situationen und Umfeldern je nach dem eigenen Charisma und der eigenen Überzeugung im Rahmen der eingeschränkten Möglichkeiten des Menschen, derselben Mission gewidmet haben und dabei von ihrer Liebe zu dem für das Heil der Menschen gestorbenen und auferstandenen Christus verkündeten und davon Zeugnis ablegten. Ohne Heldentum oder feierliches Schwören haben sie nicht gezögert täglich das eigene Leben zu riskieren angesichts von Not, Armut und Spannungen, damit denen, die sie umgaben nicht der lebensnotwendige Hauch der christlichen Hoffnung fehlte „Gegenwart, auch mühsame Gegenwart, kann gelebt und angenommen werden, wenn sie auf ein Ziel zuführt und wenn wir dieses Ziels gewiss sein können , wenn dies Ziel so groß ist, dass es die Anstrengung des Weges rechtfertigt” (Spe salvi, 1). Mit dem einfachen Zeugnis ihres Lebens haben sie deshalb den Mitmenschen die Größe des Ziels vor Augen geführt, das die Anstrengung des Weges rechtfertigt: “ Gott kennen lernen – den wahren Gott, das bedeutet Hoffnung empfangen” (ebd. 3).  

Viele kamen beim offensichtlichen Versuch eines Raubüberfalles ums Leben und wurden dabei in ihren Wohnungen von skrupellosen Männern überfallen, die nach wer weiß welchen verborgenen Schätzen suchten, oder unterwegs bei ihrer Arbeit, wo es die Mörder oft nur auf ihr Fahrzeug abgesehen hatten. Andere wurden ermordet, weil sie dem Hass hartnäckig die Liebe und der Verzweiflung die Hoffnung, der gewaltsamen Auseinandersetzung den Dialog gegenüberstellten. Wieder andere wurden beim Gebet überrascht, wo sie geistliche Speise und Kraft schöpfen wollten, um ihre Mission fortzuführen: für sie wurde das Anbeten zur Begegnung mit dem Vater.  

Angesichts des Lebens vieler, das oft der menschlichen Bequemlichkeit entbehrte und in dem das Opfer aus Liebe zu Christus und seinem Evangelium oft alltäglich war, denken wir spontan and en heiligen Paulus und die Schwierigkeiten, denen er bei der Verkündigung der Frohbotschaft begegnete. “Das Apostolat des Paulus blieb nicht verschont von Schwierigkeiten, die er aus Liebe zu Christus mutig auf sich nahm. Er erwähnt selbst, daß er »Mühsal ertrug …, im Gefängnis war …, geschlagen wurde, oft in Todesgefahr war…: dreimal wurde ich ausgepeitscht, einmal gesteinigt, dreimal erlitt ich Schiffbruch… Ich war oft auf Reisen, gefährdet durch Flüsse, gefährdet durch Räuber, gefährdet durch das eigene Volk, gefährdet durch Heiden, gefährdet in der Stadt, gefährdet in der Wüste, gefährdet auf dem Meer, gefährdet durch falsche Brüder. Ich erduldete Mühsal und Plage, durchwachte viele Nächte, ertrug Hunger und Durst, häufiges Fasten, Kälte und Blöße. Um von allem andern zu schweigen, weise ich noch auf den täglichen Andrang zu mir und die Sorge für alle Gemeinden hin« (2 Kor 11,23–38)…. Es ist klar, daß es ihm nicht möglich gewesen wäre, so schwierigen und manchmal verzweifelten Situationen entgegenzutreten, wenn es nicht einen Grund von absolutem Wert gegeben hätte, angesichts dessen keine Grenze für unüberwindbar gehalten werden konnte. Für Paulus ist dieser Grund, wie wir wissen, Jesus Christus”. (Benedikt XVI, Generalaudienz vom 25. Oktober 2006)

Auch heute, 2000 Jahre später, geht Paulus noch auf den Straßen der Welt, unserer Zeit, and en vielen Grenzgebieten der Mission, durch Bischöfe, Priester, Ordensleute und immer mehr auch durch Laien, die wegen des Evangeliums verhaftet, geschlagen und zum Tode verurteilt werden; die Reisen auf antreten und durch Flüsse und Räuber gefährdet werden und in den Städten, der Wüste und auf dem Meer Gefahren, Mühsal, Hunger, Durst, Kälte und Nacktheit ausgesetzt sind und mit einem gewaltsamen Tod das höchste Zeugnis ablegen. Doch ihr Blut schreit nicht nach Rache, sondern es versöhnt. Es steht nicht als Anklage da, sondern als »goldenes Licht« … als Kraft der Liebe, die den Hass und die Gewalt überwindet und so eine neue Stadt, neue Gemeinschaft gründet.”.(Benedikt XVI., Predigt, 29. Juni 2008)

Dieselbe Liebe, die den heiligen Paulus drängte, sich vielen Situationen zu stellen, die man euphemistisch als „unbequem“ bezeichnen könnte,  - “Denn die Liebe Christi drängt uns... damit die Lebenden nicht für sich leben, sondern für den, der für sie starb und auferweckt wurde. (2 Kor 5,14-15) – spornt auch heute noch Männer und Frauen alle Breitengrade an, im Namen Christi, des Erlösers und Retters der Menschen, ihren Mitmenschen entgegenzugehen. Im Übrigen ist auch der apostolische und missionarische Erfolg des heiligen Paulus mit Sicherheit nicht seinen menschlichen Fähigkeiten zuzuschreiben, sondern seiner vollkommenen Hingabe an Christus, die kein Risiko, keine Schwierigkeit und keine Verfolgung scheute. “Daraus können wir eine sehr wichtige Lehre für jeden Christen ziehen. Das Handeln der Kirche ist nur in dem Maß glaubhaft und wirksam, in dem alle, die ihr angehören, bereit sind, in jeder Situation für ihre Treue zu Christus persönlich einzustehen. Wo diese Bereitschaft fehlt, wird das entscheidende Argument der Wahrheit, von dem die Kirche selbst abhängt, nicht erfüllt. (Benedikt XVI., Predigt 28. Juni 2007).

Zusammenfassender Überblick nach Kontinenten
ASIEN


Auch dieses Jahr steht ASIEN an erster Stelle, was die Anzahl der im vergangenen Jahr 2008 ermordeten kirchlichen Mitarbeiter anbelangt, wo ein Erzbischof, 6 Priester eine Laiin im Freiwilligendienst im Irak, in Indien, Sri Lanka, auf den Philippinen und in Nepal als Blutzeugen starben. 
Besonders tragisch war der Tod des chaldäischen Erzbischofs von Mossul (Irak) Paulos Faraj Rahho, der im Anschluss an die Via Crucis, am Ausgang der Heilig-Geist-Kirche verschleppt wurde, in der am 3. Juni 2007 auch der Pfarrer und drei Diakone ermordet wurden. Der Erzbischof wurde später tot aufgefunden. “Erzbischof Rahho hat sein Kreuz auf sich genommen und ist dem Herrn Jesus nachgefolgt und hat so dazu beigetragen, in seinem gemarterten Land und in der ganzen Welt Recht zu schaffen, indem er von der Wahrheit Zeugnis ablegte. Er war ein Mann des Friedens und des Dialogs“, so erinnert ihn Papst Benedikt XVI.. 

Unter den in Indien ermordeten Priestern nennen wir Pfarrer Bernard Digal aus der Erzdiözese Cuttack-Bhubaneshwar in Orissa (Indien): er war der erste katholische Priester, der bei der antichristlichen Kampagne der Gewalt ums Leben kam, bei der nach Angaben der Indischen Bischofskonferenz insgesamt 81 Menschen starben; 22.236 Menschen, die aus ihren Wohnungen vertrieben wurden, kamen in Aufnahmelagern der Regierung unter und allein über 40.000 Menschen flohen aus dem Verwaltungsbezirk Kandhamal; 450 Dörfer waren von Unruhen betroffen; 4.677 Wohnungen wurden verwüstet; 236 Kirchen und 36 Klöster, Einrichtungen und Schulen der Kirche zerstört; 5 katholische Priester e 15 Pastoren geschlagen und misshandelt, eine Schwester vergewaltigt und öffentlich gedemütigt. Pfarrer Bernhard wurde am 25. August zu Beginn der Welle der Gewalt überfallen und misshandelt und starb zwei Monate später and en Folgen der schweren Verletzungen. “In seinem Leben hat Pfarrer. Bernard Entschlossenheit und Mut unter Beweis gestellt, denn er hat von Christus Zeugnis abgelegt und ist für ihn gestorben. Er starb als echter Christ und vergab seinen Feinden und Verfolgern sofort nach dem Überfall” so Pfarrer Mrutyunjay Digal, ein Priester aus derselben Erzdiözese. 

Ebenfalls in Indien wurde im Unionsstaat Andra Pradesh der Karmelitanerpater Thomas Pandippallyil ermordet. Er war auf dem Weg in ein Dorf, wo er eine heilige Messe feiern wollte.  Erzbischof Marampudi Joji von Hyderabad wies nachdrücklich  den Vorwurf des “Abwerbens von Gläubigen und der Zwangsbekehrung“ zurück, der gegen Pater Thomas erhoben wurde. Nach Angaben des Erzbischofs war das Verbrechen das Resultat eines Klimas des „Neids gegenüber der katholischen Kirche“, die sich allein der Entwicklungsarbeit in den armen und verlassenen Teilen des Landes „schuldig“ macht und sich für Menschen einsetzt, die Opfer von Gewalt und Unterdrückung sind. 

Im nordindischen Unionsstaat Uttarakhand wurden der katholische Priester  Samuel Francio und eine Mitarbeiterin im Freiwilligendienst, Mercy Bahadur, tot aufgefunden. Sie lebten in einem nach christlichen Traditionen geführten indischen “Ashram”-Kloster. Nach Angaben der Indischen Bischofskonferenz, scheint es sich bei dem Mord um einen Raubüberfall zu handeln. Das Kloster wurde geplündert. 

In Sri Lanka wurde in Ambalkulam (Diözese Jaffna) in einem Gebiet, das Schauplatz der Auseinandersetzungen zwischen den Tamilen und den Regierungssoldaten ist der Priester Mariampillai Xavier Karunaratnam ermordet, der Pfarrer der Pfarrei Vannivi'laangku'lam war und sich als Menschenrechtskämpfer für Dialog und Versöhnung einsetzte. Er gründete das “North East Secretariat on Human Rights”, dessen Vorsitzender er auch war. Die Einrichtung hatte die Gewalt und den Missbrauch im Zusammenhang mit dem Bürgerkrieg denunziert und bietet betroffenen Bürgern psychologische Hilfe an.. 

Pater Jesus Reynaldo Roda, OMI (Oblaten von der Makellosen Jungfrau Maria) wurde in Tabawan (Philippinen) erschossen. Er leitete ein kleine Missionsstation und betreute als Seelsorger rund dreißig Katholiken, wobei er auch Bildungsprogramme und den interreligiösen Dialog förderte. Er betete den Rosenkranz, als eine Gruppe von Angreifern ihn entführen wollte. Der Ordensmann wehrte sich und wurde von den Entführern ermordet. Nach Angaben der Bischofskonferenz hatte der Pater bereits Drohungen von Islamisten erhalten, die mit der Abu Sayyaf-Gruppe in Verbindung standen. Personenschutz hatte er jedoch abgelehnt.  

Die kleine katholische Glaubensgemeinschaft in Nepal trauert ebenfalls um ihren ersten ermordeten Priester: es handelt sich um den Salesianerpater Johnson Moyalan. Mitten in der Nacht waren bewaffnete Männer in die Mission der Salesianer in Sirsia rund 15 km von der Grenze zwischen 

Indien e il Nepal entfernt eingedrungen. Sie ermordeten den Missionar mit zwei Schüssen. Was die Gründe für den Mord anbelangt,  vermutet man neben einem Raubüberfall oder einem Erpressungsversuch auch die Möglichkeit des Vorgehens von hinduistischen Extremisten, die in der Vergangenheit in der Region bereits christliche und muslimische Gemeinden bedroht hatten. 
AMERIKA
In America wurden 5 Priester ermordet: 2 in Mexiko und jeweils einer in Venezuela, Kolumbien und Brasilen. 

In Mexiko starb Pfarrer Julio Cesar Mendoza Acuma im Krankenhaus an den Folgen eines Überfalls, der in seinem Pfarrhaus am Vorabend auf ihn verübt wurde. Pfarrer Gerardo Manuel Miranda Avalos wurde beim Eintreten in das Institut “Fray Juan de San Miguel”, dessen Rektor er war, mit einem Schuss in die Brust ermordet, 
In seiner Wohnung in Caracas (Venezuela) wurde Pfarrer Pedro Daniel Orellana Hidalgo tot aufgefunden. An seinem Körper fand man Würgespuren und Schürfwunden und er war an den Händen gefesselt.  Aus seiner Wohnung waren persönliche Gegenstände entwendet worden. 
Pfarrer Jaime Ossa Toro vom Institut für die Außenmissionen in Yarumal wurde in Medellin im Nordosten Kolumbiens ermordet. Seine Leiche fand man in seiner Wohnung neben der Pfarrkirche von Emaus, wo er als Gemeindepfarrer tätig war. 

Pfarrer Nilson José Brasiliano wurde im brasilianischen Bundesstaat Paranà erstochen. Seine Leiche wurde in einen Straßengraben geworfen. Er wurde Opfer eines Raubüberfalls. 

AFRIKA

In Afrika kamen drei Priester, 1 Ordensbruder und ein Laie in Kenia, Guinea Conakry, Nigeria und in der Demokratischen Republik Kongo gewaltsam ums Leben.
In Kenia wurden Pfarrer Michael Kamau Ithondeka, stellvertretender Rektor des Mathias Mulumba Senior Seminary in Tindinyo, und P. Brian Thorp von den Mill Hill-Missionaren, den man tot im Pfarrhaus in Lamu in der Erzdiözese Mombasa auffand, ermordet. Pfarrer Michael wurde an einer illegalen Straßenblockade an der Verbindungsstraße Nakuru – Eldama (Rift Valley) ermordet. Pater Brian hingegen wurde Opfer eines nächtlichen bewaffneten Raubüberfalls. 
Bruder Joseph Douet, 62 Jahre, von den Christlichen Schulbrüdern des hl. Gabriel wurde in Katako in Guinea Conakry in einem von ihm gegründeten Internat ermordet. Er wurde von seinen Mördern beim Gebet überrascht, gefesselt und erstickte nachdem man ihm einen Sack über dem Kopf gestülpt hatte. Wahrscheinlich handelte es sich um einen Raubüberfall. 
Pfarrer John Mark Ikpiki wurde in Isiokolo (im nigerianischen Bundesstaat Delta) ermordet. In der Nähe der Polizeistation kam er bei einem Raubüberfall ums Leben. Sein Fahrzeug wurde später von der Polizei gefunden.. 

In der gemarterten Demokratischen Republik Kongo kam der im Freiwilligendienst tätige Laie Boduin Ntamenya aus Goma (Nord-Kivu) ums Leben. Er wurde bei der Arbeit in einem Kriegsgebiet ermordet. Dort arbeitete er für die italienische Nichtregierungsorganisation AVSI als Mitarbeiter einer Ausbildergruppe, die einheimische Lehrkräfte ein Kriegsgebieten ausbildet. Seit Jahren setzte er sich mutig für sein Land und seine Mitbürger ein, denen er Hoffnung schenken wollte und war dabei in Berg- und Waldregionen tätig, in denen Guerillakämpfe an der Tagesordnung sind. 
EUROPA

In Europa wurden zwei Priester in Russland ermordet. Es handelt sich um zwei Mitglieder des Jesuitenordens, Pater Otto Messmer  und Pater Victor Betancourt, die in ihrer Wohnung in Moskau ermordet wurden. Die russischen Medien berichteten über die Festnahme eines geständigen Täters. Es handelt sich um einen psychisch Kranken Täter mit Vorstrafen, der bei der Polizei bereits bekannt war. 

Eine Aufstellung, die nie vollständig sein wird
Schließlich soll an dieser Stelle der provisorischen Aufstellung des Fidesdienstes auch an die vielen „unbekannten Kämpfer des Glaubens“ – wie Papst Johannes Paul II. sie nannte - in allen Teilen der Welt erinnert werden, von denen wir vielleicht nie erfahren werden, die mit dem Leben für ihren Glauben an Christus zahlen. Wir kennen zwar ihre Gesichter nicht, doch ohne sie wären die Kirche und die  Welt um vieles ärmer.
“Im Glauben an Jesus Christus zu leben, die Wahrheit und die Liebe zu leben, schließt täglich Verzicht und Leid ein. Das Christentum ist kein bequemer Weg, es ist vielmehr ein anstrengender, ein zu erklimmender steiler Weg, freilich erleuchtet vom Licht Christi und von der großen Hoffnung, die von ihm ausgeht”. (Benedikt XVI., Generalaudienz, 5. November 2008)

(S.L.) (Fidesdienst 30/12/2008) 

BIOGRAPHISCHE ANMERKUNGEN UND UMSTÄNDE DES TODES 

Der Fidesdienst nimmt gerne weitere Informationen und aktuelle Daten zur diesjährigen Aufstellung oder zu den Listen der vergangenen Jahre entgegen.
Der Priester Daniel Orellana Hidalgo, 50 Jahre, wurde am Morgen des 6. Januar 2008 tot in seiner Wohnung in Caracas (Venezuela) aufgefunden. An seinem Körper fand man Würgespuren und Schürfwunden und er war an den Händen gefesselt.  Aus seiner Wohnung waren persönliche Gegenstände entwendet worden. Der aus Caracas stammende Pfarrer Hidalgo war mehrere Jahre lang als Seelsorger in der Erzdiözese Cumanà tätig. Nach seiner Rückkehr nach Caracas arbeitet er dort in der Verwaltung und als Lehrer. Zum Zeitpunkt seines Todes hatte er kein kirchliches Amt inne und zelebrierte die heilige Messe in der Pfarrei vom „Unbefleckten Herzen Mariens im Stadtviertel El Rosal. Als er am 6. Januar, dem Jahrestag des Todes seiner Mutter nicht zur Feier der heiligen Messe erschienen war kamen seine Verwandten, mit denen er noch wenige Tage vorher gesprochen hatten in seine Wohnung im Stadtviertel, wo die Tür halb offen stand und sie seine Leiche fanden. 
Vgl. Fidesdienst 8/1/2008 

Pater Jesus Reynaldo Roda, OMI (Oblaten von der Unbefleckten Jungfrau Maria) wurde mit einer Schusswaffe am Abend des 15. Januar 2008 in Tabawan (Philippinen) ermordet. Der 55jährige Missionar lebte seit zehn Jahren auf der Insel. Er leitete eine kleine Missionsstation und betreute als Seelsorger rund dreißig Katholiken, wobei er auch Bildungsprogramme und den interreligiösen Dialog förderte. Er betete den Rosenkranz, als eine Gruppe von Angreifern ihn entführen wollte. Der Ordensmann wehrte sich und wurde von den Entführern ermordet, nachdem er versuchte sich zu wehren und erklärte, er werde bei seinen Gläubigen bleiben. Nach Angaben der Bischofskonferenz hatte der Pater bereits Drohungen von Islamisten erhalten, die mit der Abu Sayyaf-Gruppe in Verbindung standen. Personenschutz hatte er jedoch abgelehnt.

Vgl. Fidesdienst  16/1/2008; 22/1/2008

Pfarrer Michael Kamau Ithondeka, stellvertretender Rektor des Mathias Mulumba Senior Seminary di Tindinyo (Kenia) wurde am 26. Januar ermordet. Pfarrer Michael wurde an einer illegalen Straßenblockade an der Verbindungsstraße Nakuru – Eldama (Rift Valley) ermordet. Er befand sich auf dem Weg nach Nakuru. Wie aus den Ermittlungen hervorgeht, war der Pfarrer alleine losgefahren, hatte aber unterwegs einigen Personen eine Mitfahrgelegenheit angeboten. Seine Mitfahrer wurden nach dem Mord an Pfarrer Michael in ein Krankenhaus eingeliefert. Wie aus Augenzeugenberichten hervorgeht, wurde Pfarrer Michael ermordet, weil einige Jugendliche sich für den Tod eines Freundes rächen wollten. Pfarrer Kamau 1966 wurde in Kiambu in der Nähe von Nairobi  geboren. Er trat 1986 in das Kleine Seminar in Molo ein und besuchte später das St Augustine Seminary (1987) und das St. Mathias Mulumba Seminary. Er wurde am 9. Januar 1993 zum Priester geweiht und in die Diözese Nakuru inkardiniert. Von 1998 bis 2002 studierte er am Päpstlichen Institut für Bibelwissenschaften in Rom. Seit 2005 war er stellvertretender Rektor des St Mathias Mulumba Seminary. 

Vgl. Fidesdienst 28/1/2008

Bruder Joseph Douet, 62 Jahre, von den Christlichen Schulbrüdern vom heiligen Gabriel, wurde am 8. April in  Katako in Guinea Conakry ermordet. Bruder Douet stammt aus Pin-en-Mauges in Frankreich. Nach seiner Ausbildung in Boitissandeau und dem Besuch der Universität Angers war er als Lehrer in Cholet tätig. 1971 begann er seine Tätigkeit als Missionar in Senegal, wo er als Lehrer, Rektor und Bildungsbeauftragter tätig war. Er musste aus gesundheitlichen Gründen nach Frankreich zurückkehren, wollte aber sofort nach seiner Genesung wieder nach Afrika zurückkehren. 1989 wurde er zum Provinzial der neuen Provinz Senegal ernannt. Dieses Amt hatte er für zwei Amtszeiten inne. Später zog er noch Guinea um, wo die Provinz 1995 zwei Missionen in Ourous und in Kotako gegründet hatte. In dem von ihm gegründete Internat in der Mission Kotako wurde er von Einbrechern überrascht, die ihn fesselten und ihm einen Sack über den Kopf stülpten, so dass er erstickte. Zum Zeitpunkt des Mordes hielt er sich alleine in der Schule auf, da die anderen mit der Vorbereitung der Eröffnung einer neuen Schule beschäftigt waren, die vor allem auf Initiative von Bruder Douet entstehen sollte. Bruder Douet wurde auf eigenen Wunsch in Katako beigesetzt. 
Vgl. Fidesdienst 14/4/2008

P. Brian Thorp, von den Mill Hill Missionaren, 77 Jahre, wurde tot in seinem Pfarrhaus in der Pfarrei Lamu in der Erzdiözese Mombasa (Kenia) aufgefunden. Er wurde offensichtlich Opfer eines bewaffneten Raubüberfalls in der Nacht vom 9. auf den 10. April 2008. P. Thorp wurde am 30. Januar 1931 in Yorkshire Bridge in Bamfordt (Derbyshire, England) als viertes von fünf Geschwistern geboren. Er arbeitete zunächst als Schreiner und Maurer und wollte nach dem Tod seines jüngeren Bruders Brian im Jahr 1967 sein Leben ändern. Im Jahr darauf begann er seine Ausbildung bei den Mill Hill-Missionaren. Im Juni 1970 legte der die zeitlichen und am 29. Juni 1972 die ewigen Gelübde ab. Von 1973 bis 1976 war er in Asankusu in der heutigen Demokratischen Republik Kongo tätig, wo er verschiedene Bauprojekte für die Mission betreute. Später war er in Kenia und Uganda als Missionar tätig. Seit 1999 war er Pfarrer in Lamu.

Vgl. Fidesdienst 14/4/2008

Erzbischof Paulos Faraj Rahho von Mossul (Irak), 65 Jahre, wurde am 29. Februar  in Mossul im Anschluss an die Feier der Via Crucis am Ausgang der Heilig-Geist-Kirche verschleppt. Bei seiner Entführung wurden drei Personen ermordet: seine Leibwächter und sein Fahrer. Die Leiche des Erzbischofs wurde nach einem Hinweis der Entführer am 13. März gefunden: man hatte ihn in der Nähe von Mossul begraben. Der Apostolischen Nuntius in Jordanien und Irak, Erzbischof Francis Assisi Chullikat erinnerte daran, dass man noch wenige Stunden vor seinem Auffinden auf gute Nachrichten gehofft hatte und nannte Erzbischof Raho „einen Mann des Friedens und des Dialogs, ein Verbindungsglied zwischen Christen und Muslimen“. “Erzbischof Rahho hat sein Kreuz auf sich genommen und ist dem Herrn Jesus nachgefolgt und hat so dazu beigetragen, in seinem gemarterten Land und in der ganzen Welt Recht zu schaffen, indem er von der Wahrheit Zeugnis ablegte. Er war ein Mann des Friedens und des Dialogs“, so Papst Benedikt XVI. Bei der Trauerfeier für den verstorbenen chaldäischen Erzbischof von Mossul in der Kapelle "Redemptoris Mater" am 17. März. “Ich weiß, dass er sich ganz besonders Armen und Behinderten widmete“, so Papst Benedikt XVI. weiter, für deren physische und psychische Begleitung er den Verein "Farah wa Mahabba" (Freude und Liebe), der diesen Menschen und ihren Angehörigen helfen sollte, von denen viele von ihm gelernt hatten, dass man solche Familienmitglieder nicht verstecken, sondern in ihnen Christus erkennen sollte. Möge sein Vorbild allen Irakern guten Willens, Christen und Muslime dabei helfen, ein friedliches Zusammenleben aufzubauen, das auf menschlicher Geschwisterlichkeit und gegenseitigem Respekt gründet“

Vgl. Fidesdienst 3/3/2008; 13/3/2008; 14/3/2008; 17/3/2008; 10/4/2008; 12/4/2008; 20/6/2008

Pfarrer Mariampillai Xavier Karunaratnam, war als Gemeindepfarrer der Pfarrei Vannivi'laangku'lam tätig und setzte sich als Menschenrechtskämpfer für den Dialog und die Versöhnung ein. Er wurde am 20. April in Ambalkulam (Diözese Jaffna) in Sri Lanka ermordet. Er war, als er ermordet wurde, mit seinem Fahrzeug unterwegs in einem Gebiet, das Schauplatz der Auseinandersetzungen zwischen den Tamilen und den Regierungssoldaten ist. Wie die Guerillaeinheiten mitteilten, soll er von Schüssen der Regierungssoldaten getroffen worden sein. Andere Quellen berichten von der Explosion einer Mine, die sein Fahrzeug zerstört haben soll. Der katholische Priester hatte das “North East Secretariat on Human Rights” gegründet, dessen Vorsitzender er auch war. Die Einrichtung hatte die Gewalt und den Missbrauch im Zusammenhang mit dem Bürgerkrieg denunziert und bietet betroffenen Bürgern psychologische Hilfe an. Die Gläubigen seiner Gemeinde erinnern ihn als Hirten, der sich um die Anliegen seiner Gemeindemitglieder annahm und sich vor allem auch um die materiellen und geistlichen Bedürfnisse derer kümmerte, die Opfer des Konflikts geworden waren und denen es an eigenen Mitteln zum Lebensunterhalt fehlte. 

Vgl. Fidesdienst 22/4/2008

Pfarrer Julio Cesar Mendoza Acuma aus Mexiko, 33 Jahre, starb am 2. Mai 2008 in einem Krankenhaus in Mexiko City and den Folgen eines Überfalls der in der Nacht zuvor in seinem Pfarrhaus an ihm verübt worden war. Er war seit kurzem Pfarrer der Gemeinde „Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz“ im Süden der mexikanischen Hauptstadt. Er wurde im Bad seiner Wohnung gefesselt aber noch lebend aufgefunden und ins Krankenhaus gebracht, wo er später seinen Verletzungen erlag. 
Der Salesianerpater Johnson Moyalan, 60 Jahre, aus Indien, wurde am 1. Juli in Sirsia in Nepal von einer Gruppe bewaffneter Männer ermordet. Die Mission der Salesianer von Don Bosco befindet sich in dem rund 15 Kilometer von der Grenze zu Indien entfernten Sirsia. Mitten in der Nacht waren bewaffnete Männer in die Mission eingedrungen. Die Eindringlinge gingen in das Zimmer von P. Johnson Moyalan, wo sie ihn mit zwei Pistolenschüssen ermordeten. Nach etwa 15 Minuten veließen sie die Mission. Was die Gründe für den Mord anbelangt,  vermutet man neben einem Raubüberfall oder einem Erpressungsversuch auch die Möglichkeit des Vorgehens von hinduistischen Extremisten, die in der Vergangenheit in der Region bereits christliche und muslimische Gemeinden bedroht hatten. P. Johnson Moyalan wurde 1948 in Ollur in Kerala geboren. Er war Salesianer seit 1967 und betreute als stellvertretender Gemeindepfarrer verschiedenen  mehrere Jahre lang verschiedenen Gemeinden im indischen Unionsstaat Andhra Prad1esh. 1996 ging er nach Dharan, von wo aus er 2000 in die neue Mission in Sirsia versetzt wurde wo die Salesianer eine Pfarrei und eine Schule gegründet hatten. Bei seiner Ankunft in Nepal hatte er den Namen Pater John Prakash angenommen. „P. Johnson war ein engagierter Priester, ein ausgezeichneter Missionar, eine Person mit viel Mitgefühl gegenüber Armen und Ausgegrenzten. In der Vergangenheit hatte er in seiner Mission in Nepal auch die damalige „Missio sui iuris“ bei der Ausbildung von Priesteramtskandidaten unterstützt. Auch für Bildungs- und Sozialprogramme unter Armen und insbesondere auch Nichtchristen setzte er sich ein. Seine Einsatz in der Don-Bosco-Schule in Sirsia wurde von allen geschätzt“, so der Apostolische Vikar von Nepal, Mgr. Anthony Sharma.

Vgl. Fidesdienst 2/7/2008; 3/7/2008

Pfarrer Jaime Ossa Toro, aus Kolumbien, vom Institut für die Außenmissionen in Yarumal, wurde am 13. August in Medellin im Nordosten Kolumbiens ermordet. Seine Leiche fand man in seiner Wohnung neben der Pfarrkirche von Emaus, wo er seit drei Jahren als Gemeindepfarrer tätig war. Er wurde am 28. November 1937 in Medellin (Kolumbien) geboren und im Oktober 1962 zum Priester geweiht. Er war 14 Jahre lang in Angola als Missionar tätig. 1995 war er nach Medellin zurückgekehrt. Seine Gemeindemitglieder schätzten an hm vor allem den Geist der Nächstenliebe gegenüber den Bedürftigen, seine Aufrichtigkeit, seine Intelligenz und seine Bildung. Er war sowohl bei seinen Gläubigen als auch bei seinen Mitbrüdern sehr beliebt und setzt sich vor allem für die Beteiligung der Laien und insbesondere der Jugendlichen an der Missionstätigkeit ein. 
In der Nacht des 16. August fand man in Mosalikunta auf der Straße von Lingampet nach Yellareddy im indischen Unionsstaat Andra Pradesh die Leiche des 38jährigen aus Indien stammenden Karmelitanerpaters P. Thomas Pandippallyil. Zum Zeitpunkt des Mordes befand er sich auf dem Weg in ein Dorf, wo er die heilige Messe feiern wollte. In etwa einem Kilometer Entfernung fand man das Moped des Priesters. Bischof Marampudi Joji von Hyderabad, wies nachdrücklich  den Vorwurf des “Abwerbens von Gläubigen und der Zwangsbekehrung“ zurück, der gegen Pater Thomas erhoben wurde. Nach Angaben des Erzbischofs war das Verbrechen das Resultat eines Klimas des „Neids gegenüber der katholischen Kirche“, die sich allein der Entwicklungsarbeit in den armen und verlassenen Teilen des Landes „schuldig“ macht und sich für Menschen einsetzt, die Opfer von Gewalt und Unterdrückung sind. Der ermordete Priester wurde in Kerala in der Diözese Palai geboren und war am 24. Juni 1987 dem Orden der Karmelitaner in Chanda beigetreten. 2002 legte er die ewigen Gelübde ab. Als Rektor mietete er mehrere Jahre lang das Institut der Provinz. Außerdem war er als Geschäftsführer im Krankenhaus, in der Schule und in einem örtlichen Missionszentrum tätig. 
Die Leiche von Pfarrer Nilson José Brasiliano, 44 Jahre,  wurde am 24. August in der ländlichen Gemeinde Tieté (im brasilianischen Bundesstaat Paraná) aufgefunden. Er wurde erstochen und in einen Straßengraben an der Straße in rund 10 Kilometer Entfernung von der bewohnten Siedlung Araucaria geworfen. Die Polizei nahm vier Männer fest, die den Ermordeten kannten und die ihn entführt haben sollen, weil sie in zwingen wollten sein Erspartes von seinem Bankkonto abzuheben um ihn dann zu berauben und zu ermorden. 
Pfarrer John Mark Ikpiki, aus Nigeria, 43 Jahre, wurde am 1. September in Isiokolo (im nigerianischen Bundesstaat Delta) in der Nähe der örtlichen Polizeistation ermordet. Er kam bei einem Raubüberfall ums Leben. Sein Fahrzeug wurde später von der Polizei gefunden. Der Priester betreute geistliche Einkehrtage und Treffen für Jugendliche. In der Diözese Warri war er Pfarrer der Gemeinde St. Ambrose, Kaplan der Catholic Dramatic Society und Leiter der Medienstelle der Diözese, die auch die Zeitschrift “The Messenger of Peace” herausgibt.  Er war vor allem als charismatischer und engagierter Priester bekannt. 
Pfarrer Gerardo Manuel Miranda Avalos, aus Mexiko, 45 Jahre, wurde am Nachmittag des 2. September mit einem Schuss in die Brust ermordet. Er befand sich auf dem Weg in das Institut  “Fray Juan de San Miguel”, das er als Rektor leitete. Zum Mord kam es im Eingangsbereich der Bildungseinrichtung in Los Reyes im mexikanischen Staat Michoacan: die Mörder schossen aus einem fahrenden Auto auf den Pfarrer. Mitarbeiter der Schule und Eltern kamen ihm sofort zur Hilfe, doch er starb im Krankenhaus nach der ersten medizinischen Versorgung. Der katholische Priester stammte aus Yurecuaro (im mexikanischen Staat Michoacan), wo er am 22. Dezember 1961 geboren wurde. 1987 wurde er zum Priester geweiht. Er wurde in der ganzen Region für sein Engagement im Bildungswesen geschätzt
Die Leichen des 60jährigen katholischen  Priesters Samuel Francis und der Laiin, Mercy Bahadur  wurden am 22. September in dem Dorf Chota Rampur in der Nähe von Dehradun in der Diözese Meerut im nordindischen Unionsstaat Uttarakhand aufgefunden. Pfarrer Samuel Francis, auch „Swami Astheya“ genannt, da er sich für ein Leben als Eremit in einem christlich geprägten „Ashram“, dem typischen Kloster der Hindus entschieden hatte, das nach christlicher Tradition geführt wurde. Mercy Bahadur arbeitete seit über einem Jahr als freiwillige Helferin mit dem Priester zusammen und betreute die Gäste der  Einrichtung. Wie es in einer Verlautbarung der Indischen Bischofskonferenz heißt, scheint der Mord nichts mit der Welle antichristlicher Gewalt radikaler Hindu-Gruppen zu tun zu haben. Es wird vermutet, dass es sich um einen Raubüberfall handelt. In dem Ashram trafen sich Priester, Ordensleute, kirchliche Gruppen und Jugendliche zur Begegnung und Meditation. Das Gebetszentrum nahm Arme und Bedürftige auf. Außerdem dient es als Veranstaltungsort für interreligiöse Treffen und Begegnungen und den Dialog zwischen Hindus und Christen.

 Vgl. Fidesdienst  23/9/2008

Pfarrer Bernard Digal, aus der Erzdiözese Cuttack-Bhubaneshwar im indischen Unionsstaat Orissa wurde am 25. August bei der von hinduistischen Extremisten ausgelösten Welle der Gewalt gegen Christen überfallen und misshandelt und erlag am 28. Oktober im Krankenhaus den Folgen seiner schweren Kopfverletzungen. Der 45jährige Priester wurde in ein Krankenhaus in Chennai im Unionsstaat Tamil Nadu gebracht, wo er am Kopf operiert wurde. Doch der von zahlreichen Verletzungen und Traumata geschwächte Körper hielt der Belastung der Operation nicht Stand. . “In seinem Leben hat Pfarrer. Bernard Entschlossenheit und Mut unter Beweis gestellt, denn er hat von Christus Zeugnis abgelegt und ist für ihn gestorben. Er starb als echter Christ und vergab seinen Feinden und Verfolgern sofort nach dem Überfall” so Pfarrer Mrutyunjay Digal, ein Priester aus derselben Erzdiözese und Sekretär von Bischof Raphael Cheenath. Pfarrer Bernhard war der erste katholische Priester, der Opfer der antichristlichen Welle der Gewalt wurde. 

Vgl. Fidesdienst 29/10/2008

Die Leichen der beiden Jesuitenpatres Otto Messmer und Victor Betancourt wurden am Abend des 28. Oktober in deren Wohnung in Moskau aufgefunden. Ein Mitbruder hatte sich um die beiden Sorgen gemacht, nachdem er mehrere Tage nichts von ihnen gehört hatte. Wie aus den offiziellen Ermittlungen hervorgeht, wurden die beiden Jesuitenpatres am 27. Oktober im Abstand von 15 bis 17 Stunden ermordet. Die russischen Medien berichteten über die Festnahme eines geständigen Täters. Es handelt sich um einen psychisch Kranken Täter mit Vorstrafen, der bei der Polizei bereits bekannt war. Pater Otto Messmer, russischer Staatsbürger wurde am 14. Juli 1961 in Karaganda (Kasachstan) als Sohn einer deutschstämmigen katholischen Familie geboren. Seit dem 13. Oktober 2002 leitete er als Oberer die unabhängige russische Ordensprovinz der Jesuiten. Pater Victor Betancourt wurde am 7. Juli 1966 in Guayaquil in Ecuador geboren. Er hatte in Argentinien, Ecuador, Deutschland und Italien studiert. Seit 2001 gehörte er der Russischen Ordensprovinz an. Er war im Bereich der Berufungspastoral tätig und unterrichtete zum Zeitpunkt des Mordes Theologie am Institut für Philosophie, Theologie und Geschichte “St. Thomas” in Moskau. 

Vgl. Fidesdienst 31/10/2008; 21/11/2008

Boduin Ntamenya, 52 Jahre, aus Goma (Nord-Kivu, Demokratische Republik Kongo) wurde am 15. Dezember 2008 ermordet, während er in einem Kriegsgebiet bei Rutshuru tätig war. Dort arbeitete er für die italienische Nichtregierungsorganisation AVSI als Mitarbeiter einer Ausbildergruppe, die einheimische Lehrkräfte ein Kriegsgebieten ausbildet. Dort arbeitete er für die italienische Nichtregierungsorganisation AVSI als Mitarbeiter einer Ausbildergruppe, die einheimische Lehrkräfte ein Kriegsgebieten ausbildet. Am Morgen des 15. Dezember war er mit dem 57jährigen Ciza Deo Gratis der seit 2003 als Fahrer für AVSI arbeitet in dem Kriegsgebiet unterwegs. Beide kannten sich in der Region gut aus, denn sie setzten sicht dort seit Jahren für ihre Mitbürger ein, denn sie wollten den Menschen und dem Land Hoffnung schenken und scheuten sich dabei nicht in die Berg- und Waldregionen zu gehen, wo Guerillakämpfe an der Tagesordnung sind. Sie wollten dort die Schulen zählen, die nach den jüngsten Gefechten zwischen Regierungseinheiten und Rebellen wieder geöffnet worden waren. Wie aus den Ermittlungen hervorgeht, wurde ihr Fahrzeug wenige Kilometer vor dem Ziel von vier bewaffneten Männern überfallen, die das Feuer auf den Geländewagen eröffneten. Deo Gratias wurde dabei an der Hand und in der Magengegend verletzt und fuhr trotz seiner Verletzungen weiter, bis der Beschädigte Jeep nach einigen Kilometern stehen blieb. Boduin starb noch vor der Ankunft im Krankenhaus und hinterlässt eine Frau und sechs Kinder.
ZUSAMMENFASSENDE AUFSTELLUNG ZUM JAHR 2008

	Nr.
	Name und Nachname
	Nationalität
	Institut oder Diözese
	Ort und Datum des Todes

	1.
	Pfarrer Pedro D. Orellana Hidalgo
	Venezuela
	Weltpriester
	6/1 – Caracas (Venezuela)

	2.
	Pater Jesus Reynaldo Roda 
	Philippinen
	OMI (Oblaten von der Makellosen Jungfrau Maria)
	15/1 - Tabawan (Philippinen),

	3.
	Pfarrer Michael K. Ithondeka
	Kenia
	Weltpriester
	26/1 – Nakuru (Kenia)

	4.
	Bruder Joseph Douet
	Frankreich
	Christliche Schulbrüder des hl. Gabriel (SG)
	8. April – Katako (Guinea C.) 

	5.
	Pater Brian Thorp
	England
	Mill Hill MHM Missionare
	9. April - Lamu (Kenia)

	6.
	Erzbischof Paulos Faraj Rahho 
	Irak
	Chaldäischer Erzbischof von Mossul (Irak)
	13. März (?) – Mossul (Irak)

	7.
	Pfarrer Mariampillai Xavier Karunaratnam 
	Sri Lanka
	Weltpriester
	20. April - Ambalkulam (Sri Lanka)

	8.
	Pfarrer Julio Cesar Mendoza Acuma 
	Mexiko
	Weltpriester
	2. Mai – Mexiko City

	9.
	Pfarrer Johnson Moyalan
	Indien
	Salesianer (SDB)
	1. Juli – Sirsia (Nepal)

	10.
	Don Jaime Ossa Toro
	Kolumbien
	Institut für die Außenmissionen von Yarumal
	13. August – Medellin (Kolumbien)

	11.
	Pfarrer Thomas Pandippallyil
	Indien
	Karmelitaner
	16. August - Mosalikunta (Indien)

	12.
	Pfarrer Nilson José Brasiliano
	Brasilien
	Weltpriester 
	24. August - Tieté (Brasilien)

	13.
	Pfarrer John Mark Ikpiki 
	Nigeria
	Weltpriester
	1/9 – Isiokolo (Nigeria)

	14.
	Pfarrer Gerardo Manuel Miranda Avalos
	Mexiko
	Weltpriester
	2/9 - Los Reyes (Mexiko)

	15.
	Pfarrer Samuel Francis
	Indien
	Weltpriester
	20/9 (?) - Chota Rampur  (Indien)

	16.
	Mercy Bahadur
	Indien
	Laiin im Freiwilligendienst
	20/9 (?) - Chota Rampur  (Indien)

	17.
	Pfarrer Bernard Digal
	Indien
	Weltpriester
	28/10 – Chennaio (Indien)

	18
	Pater Otto Messmer
	Kasachstan
	Jesuit (SJ)
	27/28-10 – Moskau (Russland)

	19
	Pater Victor Betancourt
	Ecuador
	Jesuit (SJ)
	27/28-10 – Moskau (Russland)

	20
	Boduin Ntamenya
	D.R.Kongo
	Laie im Freiwilligendienst
	15/12 – Rutshuru (D. R. Kongo) 


Ermordet im Jahr 2008 

1 Erzbischof 
16  Priester (9 Weltpriester, 2 SJ, 1 OMI, 1 SDB, 1 Karmeliter, 1 MHM, 1 IMEY)

1 Ordensmann (SG)

2 Laien im Freiwilligendienst
Herkunftsländer
Asien : 9 (5 Indien, 1 Irak, 1 Sri Lanka, 1 Kasachstan, 1 Philippinen) 

Amerika:  6 (2 Mexiko, 1 Kolumbien, 1 Venezuela, 1 Brasilien, 1 Ecuador)

Afrika:  3 ( Kenia, Nigeria, D.R. Kongo)

Europa: 2 (England, Frankreich)

Orte des Todes 
Asien:  8 (4 Indien, 1 Philippinen, 1 Irak, 1 Sri Lanka, 1 Nepal) 

Amerika: 5 (2 Mexiko, 1 Venezuela, 1 Kolumbien, 1 Brasilien)

Afrika: 5 (2 Kenia, 1 Guinea Conakry, 1 Nigeria, 1 D.R. Kongo)

Europa: 2 (Russland) 





(Fidesdienst 30/12/2008)

Kirchliche Mitarbeiter, die in den Jahren von 1980 bis 2008 ermordet wurden

Vatikanstadt (Fidesdienst) – Wie aus den Daten hervorgeht, die dem Fidesdienst zur Verfügung stehen, wurden in den zehn Jahren von 1980 bis 1989 insgesamt 115 Missionare auf gewaltsame Weise ermordet. Dabei ist die tatsächliche Zahl zweifelsohne höher, denn die Daten beziehen sich auf Fälle zu denen überprüfbare Informationen zur vorliegen. 
Das zusammenfassende Verzeichnis zu den Jahren 1990-2000, das ebenfalls auf den uns zur Verfügung stehenden Daten basiert, enthält insgesamt 604 ermordete Missionare. Die Zahl ist um ein Beträchtliches höher als im vorangegangenen Jahrzehnt, wozu vor allem folgende Faktoren beigetragen haben: bei dem Völkermord des Jahres 1994 in Ruanda starben mindestens 248 kirchliche Mitarbeiter; die Zeit, die die Massenmedien zur Verbreitung von Nachrichten auch aus abgelegenen Gebieten benötigen, hat sich verkürzt; das Verzeichnis enthält nicht mehr nur Missionare ad gentes im engeren Sinn, sondern alle kirchlichen Mitarbeiter, die auf gewaltsame Weise ermordet wurden oder die ihr Leben im Bewusstsein des Risikos opferten, das sie eingingen, um die ihnen anvertrauten Personen nicht im Stich zu lassen.
In den Jahren von 2001 bis 2008 wurden insgesamt 193 kirchliche Mitarbeiter ermordet:
	JAHR
	TOT
	BIS
	PRIE
	DIAK
	BRÜ
	SCH
	SEM
	IGL
	KAT
	LAI
	FRW

	1990
	17
	
	10
	
	
	7
	
	
	
	
	

	1991
	19
	1
	14
	
	1
	3
	
	
	
	
	

	1992
	21
	
	6
	
	2
	13
	
	
	
	
	

	1993
	21
	1K+1
	13
	
	
	4
	1
	1
	
	
	

	1994
	26
	
	20
	
	1
	4
	1
	
	
	
	

	1994*
	248
	3
	103
	
	47
	65
	
	30
	
	
	

	1995
	33
	
	18
	1
	3
	9
	
	
	
	2
	

	1996
	48
	3
	19
	
	8
	13
	1
	2
	1
	1(KT)
	

	1997
	68
	1
	19
	
	1
	7
	40
	
	
	
	

	1998
	40
	1
	13
	
	5
	17
	4
	
	
	
	

	1999
	32
	
	17
	
	
	9
	4
	
	2
	
	

	2000
	31
	
	19
	
	
	7
	3
	1
	
	
	1

	2001
	33
	
	25
	
	
	5
	1
	1
	
	1
	

	2002
	25
	1
	18
	
	1
	2
	2
	1
	
	
	

	2003
	29
	1
	20
	
	1
	
	3
	
	
	2
	2

	2004
	16
	
	12
	
	
	1
	
	
	
	3
	

	2005
	25
	1
	18
	
	2
	3
	
	
	
	1
	

	2006
	24
	
	17
	
	1
	3
	
	
	
	2
	1

	2007
	21
	
	15
	3
	1
	1
	1
	
	
	
	

	2008
	20
	1
	16
	
	1
	
	
	
	
	2
	


* = Daten, die sich ausschließlich auf das Massaker in Ruanda beziehen.

BIS: Bischöfe; K: Kardinäle; PRIE: Diözesan- und Ordenspriester; DIAK: Diakone; BRÜ: Laienbrüder; SCH: Schwestern; SEM: Seminaristen; IGL: Mitglieder von Instituten des gottgeweihten Lebens; KAT: Katechisten; LAI: Laien; FRW: Freiwillige; KT: Katechumenen. 

 (Fidesdienst 30/12/2008) 
DATEN, KOMMENTARE UND HINTERGRÜNDE ZU DEN KIRCHLICHEN MITARBEITERN, DIE IN DEN VERGANGENGN JAHREN ERMORDET WURDEN, FINDEN SIE AUF UNSEREN INTERNETSEITEN UNTER DER ANSCHRIFT www.fides.org
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